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A propos d'une seance du Conseil Municipal
de la Ville de Geneve

Au cours de la seance du 6 juillet, un certain nombre

de questions d'edilite qui presentent quelque interet ont

ete discutees.

Des critiques ont ete formulees contre l'amenagement
de la place Cornavin oü l'on a depense 170,000 frs. pour
des passages souterrains, oü l'on placera deux statues de

23,000 frs., oü le futur amenagement de la plateforme de

l'eglise de Notre-Dame coütera 50,000 frs., etc.

Nos magistrats doivent evidemment s'attendre ä des

critiques plus ou moins justifiees durant une ere d'eco-

nomies comme celle que nous traversons. II faut reconnaitre

que les passages souterrains de la place Cornavin,

refuses en son temps par le Departement des Travaux

Publics, mais executes sur les instances de la Ville, n'ont

pas l'utilite que l'on s'imaginait. Le reproche adresse ä

M. Braillard, d'avoir commande, sans concours prealable,
ä M. Angst, l'auteur du Monument au Soldat au parc
Mon Repos, deux statues pour decorer l'entree de la gare,

se comprendrait venant de la part des sculpteurs genevois;

mais il est curieux d'entendre les critiques partir des

milieux qui ont toujours admiis que l'on passe commande
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Nachdem die Ausstellung von Tafelbildern des XV.

und XVI. Jahrhunderts bereits einige Wochen gedauert

hatte, wurde es möglich, noch so ziemlich alle Gemälde

beizubringen, die ursprünglich auf dem Programm der

Veranstaltung gestanden hatten. Insbesondere setzte sich

der Generaldirektor der staatlichen Gemäldesammlungen

Bayerns dafür ein, dass das Metropolitankapitel München

das grosse Kreuzigungsbild, das sich seit mehr als

100 Jahren in der Frauenkirche befindet, zur Verfügung
stellte. Es wurde zwischen die vier sehr schönen bayrischen

Tafeln mit Szenen aus dem Leben Christi gehängt, die

nun als dauernde Leihgaben der Sammlung des Kunst-

ha<uses angehören. Die beträchtlich vergrösserte und neu

angeordnete Ausstellung wurde mit Ansprachen von Dr.

directe ä certains priwilegies et ont refuse aux architectes

genevois une loi sur les concours, permettant de regier
tiormalement les adjudications. II faut reconnaitre, ä cette

exception pres, que le nouveau chef du Departement des

Travaux Publics a reintroduit ä Geneve le Systeme des

concours, qui donne aux jeunes une chance de s'affdrmer.
En ce qui concerne l'amenagement de la place de Cornavin,

il eut ete rationnel d'ouvrir un concours avant son

etablissement, il y a quelques annees. Neanmoins, nous

ne croyons pas que l'amenagement de la plateforme de

l'eglise de Notre-Dame soit inutile. Les resultats du
concours ouvert actuellement nous en donneront certainement
la preuve.

La Ville de Geneve comme le Departement des

Travaux Publics poursuivent une politique fonciere tres

active, en procedant ä l'achat de parcelles presentant pour
l'amenagement futur de certains quartiere un interet
particulier. Au cours de cette seance l'achat d'une parcelle
necessaire ä ragrandissement de la promenade des Crets

est decide sans discussion. Signaions ä ce propos que l'Etat,
de son cöte, a achete la grande propriete Blanc qui
englobe le plateau et les moraines de Carouge. On ne peut
qu'applaudir ä des Operations foncieres aussi intelligentes.

Hl.

Jöhr und Dr. Wartmann nochmals in aller Form eröffnet;
ein gut ausgestatteter Katalog mit wissenschaftlichen
Nachweisen und vierzig Bildtafeln erschien rechtzeitig auf diesen

Tag. — Von den 123 ausgestellten Werken gehören
27 der Sammlung des Kunsthauses an, darunter sieben

ausgezeichnete Zürcher Bildnisse. Wenn auch die aus

verschiedenem, manchmal schwer zugänglichem Besitz

zusammengekommenen Bilder, welche die zweite, grössere

Abteilung der Schau ausmachen, in ihrem kunstgeschichtlichen

und unmittelbar künstlerischen Wert sehr verschieden

sind, so lassen sie doch die Entwicklung der altdeutschen

Malerei von 1430 bis 1580 in ihren Grundzügen klar
itberblicken. Die Wandlung vom «weichen», noch fast tre-
centistischen Stil zur realistischen Psychologie der Spät-
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gotik und von da zur selbstbewussten, oft manierierten

Repräsentationsfreude der Renaissance tritt wohl in vielfach

etwas provinzieller Ausdrucksform, aber doch im

wesentlichen deutlich hervor.
Die in den gegenüberliegenden Sälen untergebrachte

Ausstellung «Neue deutsche Malerei» war
gewissermassen eine Ausstellung von Stichproben. Es sollte

gezeigt werden, wie in Deutschland seit der Zeit um
1900 eine Ausdruckskunst mit ganz verschiedenartigen,
oft wilden und gewaltsamen Manifestationen dem

verflachenden Impressionismus entgegentrat. Es war
schlechterdings nicht möglich, ohne Heranziehung der Graphik
ein massgebendes Bild dieser Zeitströmung zu geben.

Man mag sich gesagt haben, dass eine Flucht von Graphiksälen

im Hochsommer keine grosse Attraktion bedeutet

hätte. Aber die verschiedenen Spielarten des Expressionismus,

die hier vorgeführt wurden, hätten gewiss in der

Graphik versöhnlicher, harmonischer gewirkt als in der

oft harten, gewollten, etwas naiv historisierenden Malerei.

Leider sah man von Weisgerber, der auch malerisch

schmackhafter gewesen wäre, gar nichts. Ebenso fehlten

Kanoldt und Klee. Von Pechslein und Nolde waren früher

bedeutendere Werke zu sehen, bei Georg Schrimpf
musste man sich mit zwei Proben begnügen. Dafür breitete

sich Lyonel Feininger mit seinem gründlich missver-

standenen Architektur-Kubismus behaglich aus. Eine gute

Vorstellung erhielt man von Franz Marc, dessen «Blaue

Pferde» bei uns längst durch den schönen Wolfsbergdruck
bekannt sind. Die beiden greisen Häupter Adolf Hölzel

und Christian Rohlfs zeigten nur eine kleine, mehr
dekorative Parzelle ihres wechselreichen Schaffens; von Kirchner

hätte man sich nicht mit der ziemlich historisch

gewordenen Vor-Davoser Zeit begnügen dürfen. Wie

überhaupt neuere Arbeiten und Dokumente aus der «Brücke»-

Periode sich unvermittelt begegneten und das Gesamtbild

etwas ungleich wirken Hessen. Neu waren für Zürich

Schmidt-Rottluff und der viel delikatere Erich Heckel;

die mehr zur gegenstandslosen Malerei hinüberneigenden

Künstler WillA Baumeister, Oskar Schlemmer, Moholy-

Nagy verbreiteten eine etwas kühle Atmosphäre. Der

verstorbene Otto Müller erschien als stiller, behutsam

überlegender Abseiter wie etwa der Schweizer Brühlmann.

Im Koller-Atelier wird unter Mitwirkung des

«Wirtschaftsbundes -bildender Künstler» erstmals eine

Plastik ausstellung eingerichtet, bei der die

grösseren Formate auf die Gartenlandschaft am See verteilt
werden. Es ist dies ein guter Ausstellungsgedanke für den

städtischen Hochsommer. E. Br.

Winterthurer Kunstchronik
Durch eine Jubiläumsausstellung ehrte der Kunstverein

den 60. Geburtstag des in Winterthur-Töss lebenden

Landschafters Jean jiffeltranger. Die in München erworbenen

Grundlagen, einen soliden Akademiestil, deuteten

zwei Bildnisstudien an. Die in der Heimat daraus

entwickelte Technik wendet sich entschieden dem französischen

Impressionismus, etwa Sisleys, zu und modifiziert
sich an der zürcherischen Landschaft. Der weitere Weg

geht von der pastos gemalten grossen Komposition zur

hellen, schlichten Studie. Das Figürliche tritt an Bedeutung

stark izurück, und im Sinne des impressionistischen
coin de nature gibt Affeltranger das Persönlichste am

unauffälligen, ganz absichtslos gewählten Motiv aus der

ostschweizerischen Bauerngegend.

Im graphischen Kabinett wurden als dritte

Folge aus der Leihgabe J. F. die Zeichnungen der Führer
der Berliner Sezession gezeigt, vierzig Blätter von

Liebermann, meist aus seiner holländischen Zeit, ein Dutzend

satte, gehaltvolle Zeichnungen Corinths und ebenso viele

Studien von Slevogt.
Das Zürcher Kunstgewerbemuseum und das W i n -

terthuirer Gewerbemuseum geben, entgegen

dem isolierten Vorgehen der Kunstmuseen, die ihre
Ausstellungen einzeln zusammenstellen und nach ihrem
Ablauf auch gleich wieder auflösen, das Beispiel der
ökonomischen Zusammenarbeit, indem die Ausstellungen meist

(in etwas reduzierter Form) von Zürich nach Winterthur

weitergehen. So sah man nach Zürich in Winterthur das

reiche, wissenschaftlich geordnete Material über das

Bauernhaus im Kanton Zürich und die historisch

fortschreitende Schau des Kastenmöbels, die nach

dem Wechsel von Material, Werkzeug und Zweck die

Entwicklung zum neuzeitlichen Typenschrank darstellte.

In mustergültiger Weise wurde so der Sinn des modernen

gewerblichen Schaffens aus dem Wandel der Bedingungen

anschaulich motiviert. h. k.

Wettbewerb Reichsführerschule München-Grünwald
In allen deutschen Zeitschriften finden sich ausführliche

Publikationen der Ergebnisse dieses Wettbewerbs für
die Reichsführerschule München-Grünwald, einer umfangreichen

Bauanlage in schönster Lage am rechten Isarufer
oberhalb München, dem Programm nach die Mitte haltend

zwischen einem grossen Schulinternat und einer Kaserne

mit Hörsälen, Festräumen usw. In Heft 9 der «Baugilde»,

Zeitschrift des BDA, findet sich eine interessante

Besprechung des Ergebnisses von Seiten eines Vertreters der

Bauherrsohaft, gezeichnet «Karl J. Fischer, Leiter des

XXXIII


	Zürcher Kunstchronik

